
Besprechungen

zeıtdiagnostisch auch mIt der Fähigkeıit Laiteraten und Künstler aufrutft Immer geht
ylauben verbunden 1st;, reflektiert Bıser e1- Verinnerlichung des Chrıistentums,
nerse1lts über den Unglauben der Zeıt, des- als dessen Kronzeuge ıhm Soren Kierke-
SCI Wurzel 1ın der „Verschattung des gaard dient. Dabe:i dient die interdis7zi-
Gottesverhältnisses durch die ngst  CC (56) plinäre Vernetzung eıner Zeıtdiagnose AUS

sıeht, und andererseits über den Weg ZU den Quellen des christlichen Glaubens und
einem christlichen Neuansatz 1im KontextGlauben, der durch die Selbstevidenz der

Liebe Christı möglich werde, W1e denn eiıner Zeıt, die VO Terrorısmus und Atheis-
überhaupt die christliche Offenbarung 1ıne INUS gekennzeichnet 1ST. Wache Zeıtgenos-
Art Liebeserklärung (sottes die Mensch- sınnen un: Zeıtgenossen werden viel Eın-
eıt sel. sıcht AaUus den Beıtragen des Buchs zewınnen

Was dıe Stunde geschlagen hat, macht können, dessen sorgfältige Edition hervor-
der „Stunde der Neuen Theologie“ deut- zuheben 1St. Michael Sıevernich S

lıch, deren Neuheıt darın besteht, das iın Je-
SUS siıchtbare „menschlıche Antlıtz Gottes“
(87) als Miıtte des Christentums aufleuchten Was ıst Humanıtdadt< Interdisziplinäre und

lassen. Daher geht auch 1m Anschlufß interrelig1öse Perspektiven. Hg Marı-
1AURKS HEIMBACH-STEINS Rotraud VWIE-dıe paulinısche Entäußerung dem mYyst1-

schen Motıv der einzuübenden „Eınwoh- Würzburg: rgon 2008 478
nung” Christı (vgl. Eph 247 nach und (Judentum Christentum Islam Bamber-
sıeht das Ziel des neutestamentlichen CI interrel1g1öse Studien. 6 Br. 65,—
Sprachgeschehens 1m Innn seiner Christo-
logıe VO innen“ nıcht iın der Aussage über Humanıtät 1St selt jeher eın zentrales The-
Jesus, sondern 1n der Selbstaussage Jesu: ma der Geisteswissenschatten. Angefangen
Dessen Wahrheit zeichne sıch adurch AaUS, VO der Antıke (Cicero) über die Re-
da{fß S1C nıcht U erleuchte, sondern auch nalssance (Erasmus VO Rotterdam) und
befreıie, bıs hın ST Annahme der (sottes- Aufklärung (J. G. Herder) bıs ZER

kındschaft, die alle Sinnfragen beantworte. Jahrhundert (M. Heidegger) haben sıch
Dafür wıederum edürte des Zuspruchs Autoren ımmer wieder der rage ANSCHOINL-
des Geıistes, der als Gelst der Kindschaft 1in INCIL, W 4s 7A08 zenuın Menschlichen gehört
den Glaubenden wirkt. Der Kreıs schliefßt und W1e€e dieses bewahrt, gefördert oder
sıch mMI1t eıner Reflexion über den Frieden 1ın weıterentwickelt werden kann. Welche
der Welt, der 1Ur synergetisch VO  = den Rolle dabej Religion spıelt, W ar ebenfalls
Weltreligionen bewältigen se1l Damıt ein wichtiger 'Teıl der Arbeiten über Huma-

nıtäat. Sowohl die rage ach einem über-knüpft das Postulat des Friedenswil-
lens d. den schon 1im GESTEN Autsatz zeugenden Verständnis VO Humanıtät als
dıe Besserung und Entbindung der Poten- auch nach der Bedeutung der Religion ZUT:

tiale knüpftte. Grundlegung und Förderung VO Huma-
Jle Beıträge tolgen dem unverkennba- nıtat, hat also ıne lange Tradıtıion.

LG  3 Duktus des Biserschen Denkstils, der Der Band „ Was 1St Humanıtat?: der VO

geistesgeschichtlich zuL rn und VO Marıanne Heim_bach—5teins und Rotraud
der Antıke über die euzeılt bıs 1n dıe (Se: Wielandt herausgegeben wurde, spiegelt
genNWart Philosophen W1€ Platon und Fried- unterschiedliche Facetten dieses Themen-
rich Nıetzsche, Theologen W1€ Niıkolaus teldes wıder. In sechs Kapiıteln werden diese
VO Kues, aber auch die moderne Exegese, in jeweıls mehreren Beıträgen erschlossen.
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Die Kapıtel beschäftigen sıch untfier ande- Auswırkungen auf konkrete (sozı1al-) ethi-
reImnN mi1t der „Wahrheitsfindung 1m Diskurs sche Fragen der (Welt-) Gesellschaft haben
ber Humanıtät“, der „Leiblichkeıt, Kom- können.
munıkatıon und Verantwortung als Aus- Als ınhaltlıcher Querschnitt, der sıch
druck VO Humanıtät“ und der (De-) durch alle Teıle des Bands zıeht, kristalli-
Konstruktionen des Fremden als Heraus- sıert sıch für den Leser dıie rage ach den
ftorderung der Humanıtät“. Gerade 1n der multirelig1ösen Quellen und Aspekten VO  z

Thematıisıerung teıls wenıger ekannter Humanıtät heraus. Anhand der verschiede-
Autoren (z.B. Muhammad Azız Lahbabı, He  - Thementelder zeıgen die Beıträge, 1N-
Kulturphilosophıie) un: der Retlexion wıewelt Chrıstentum, Judentum und Islam

ın ıhrer Je eigenen Argumentationsweıse alsterschiedlicher dıszıplınarer Zugange (von
Anthropologıe und Ethik über Theologıe Grundlage für eın überzeugendes Huma-
bıs hın Literaturwissenschaft) skizziert nıtätsverständnis gedeutet werden können.
der Band dıe große Vieltalt des Themas. Der Band behandelt diese rage sowohl 1n

Der 7zwelıte Teıl fragt z Beispiıel nach eıner weıt angelegten, historischen W1e
der Bedeutung der Iranszendenz für das stematıischen Sıchtweise. Gerade angesichts
Verständnıis VO Humanıtät. Diese rage der aktuellen Debatten ber dıe Bedeutung
wird anhand der relig1ionsphilosophischen VO Religion 1n der Weltgesellschaft, zeıgen
Überlegungen Immanuel Kants S lin- dıie Beıiträge das mögliche Potential VO

ger), der erkenntnistheoretischen Reflexion Religionen für 1ne Neuformulierung bzw.
eıner islamıschen Tradıtion Gro(ßß) oder Förderung des Humanıtätskonzepts.
der ontologıschen Grundlegung be1 [Das Buch 1St Ergebnis elines Gradulerten-
eıster Eckhart Panzıg) analysıert. kollegs MmMIt dem Titel „Anthropologische

Grundlagen un: Entwicklungen 1m Chri-Gerade beiım Vergleich der verschiedenen
Autoren wırd deutlich, welche unterschied- tentum und Islam“, das VO

lıche Raolle TIranszendenz beim Nachden- der Uniiversıität Bamberg angesiedelt W AaT.

ken über Humanıtät spielen kann und Ww1€ Seine Stäiärke liegt ohne Zweıtel darın, da{fß
S1C (trotzdem) 1ın vielen philosophischen der Leser eınen Einblick bekommt, W1EC AUS-

und theologischen TIradıtiıonen als eın 2.e11- ditterenziert wıssenschattliche Forschung ın
traler Aspekt ausgewıesen wurde. dem Thementeld heute 1St. Doktorarbeiten

oder Habılitationen beleuchten oft ıneDer sechste Teıl I „Menschenrechten
und Menschenrechtsethos als Schutzschild kleine Facette eines zrofßen Themas. Gera-

de aber 4aUus diesen kleinen Schritten konsti-der Humanıtät“ wıederum zeıgt die Aktua-
lıtät des Themas ın eiınem konkreten tuleren sıch TSLT übergreitende Forschungs-
ethischen und polıtıschen Diskurs. Die fragen. Insotern ekommt der Leser eınen
Ausleuchtung dieses Aspekts reicht VO  e der Einblick ın den Alltag geisteswissenschaft-
Reflexion der Toleranz 1ın bedrohlichen licher Forschung und anhand vieler klein-
Zeıten (K.P. Fritzsche) über dıe Skizze teiıliger Fragestellungen anregende Impulse
muslimıscher Posıtionen FA annungs- DA Retflexion VO Humanıtät. ıne oroße
teld VOIN Körperstrafen und Menschenrech- vyeschlossene Abhandlung dem Thema
ten (> Redmann) bıs hın ZU rage nach der wırd damıt natürlıch nıcht vorgelegt, WI1e
Humanıtät ın der Arbeitsgesellschaft ®) die Herausgeberinnen selbst betonen. Zur
Saıler-Pfister). In diesem Teıl zeıgt sıch Retflexion des komplexen Thementeldes 1st
besonders, inwıeweılt hıstoriısche und TE- aber der ausdifferenzierte und kleinteilige
matıische Überlegungen Zzur Humanıtät Blick reizvoll und anregend, yerade für den
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Leser, der iınterdıiszıplınar und interrel1gös schaftlichen Antwort herausgefordert. In
interessiert 1St. Michael Reder fünf Kapıteln sucht Schröder zeıgen, da{fß

die Auseinandersetzung mıt Dawkıns sıch
nıcht ın eiınem akademischen Disput C1 -

SCHRÖDER, Rıichard: Abschaffung der Reli- schöpftt, sondern auf die zentrale rage hın-
210N£ Wissenschaftlicher Fanatısmus und ausläuft: Was 1St Grundlage unserer huma-
die Folgen. Freiburg: Herder 2008 274 1  e Exıiıstenz?

14,95 Agressiven Atheismus hat Schröder als
exiıstenzbedrohende Realıtät erlebt. Darum

Der Streıt u  3 die Religion 1STt gerade dabeı, erscheıint ıhm die Forderung des mıilıtanten
In dıe nächste Runde gehen. Das äßt Antıtheologen kaum erträglıch, Kınder
sıch in Buchhandlungen beobachten. Denn sollten VO allem Religiösen unter Eıinsatz
dort wiırd Charles Darwın anläfßlich se1ines admıinıstrativer Machtmauttel terngehalten
Jubiläumsjahres derzeit 1ın Szene ZESELZL. werden: ‚Ich WAar ohl 1ın der üuntften
Mıt dem nachdenklichen Gesıicht des Klasse, als ich hörte, Kinder, dıe VO ıhren
Begründers der Evolutionstheorie als Eltern nıcht soz1alıstısch CIZOBCH werden
Blicktang werden alte Fragen mı1t (was den Atheismus einschlofß), müfsten
Nachdruck gestellt: Sınd Glaube und Wıs- ıhren Eltern werden.“ Überhaupt
senschaft miıteinander vereinbar? Gehören bılde der NZ Zusammenhang VO Totalı-
Evolutionstheorie und Atheismus _ tarısmus un: atheistischer Weltanschauung,
men? Tendiert Religion zwangsläufig ZU Richard Schröder, bei Dawkins einen
Fanatısmus? Auf den gefeierten Gelehrten lınden Fleck Dem Glaubensdenker geht
beruft sıch bekanntlich auch Riıchard Daw- jedoch wenıger darum, dem Religions-
kıns (ADer Gotteswahn“; „Das ego1stische kritiker unklare Begriffe oder mangelnde
<() Allerdings 1St dem Zoologen die Bibelkenntnisse nachzuweisen. Vielmehr
weltanschauliche Zurückhaltung Darwıiıns nımmt hellhörig wahr, da{fß Dawkiıns’
vollig tremd Lautstark erklärt der Spekulationen den Resonanzraum für 1ne
bekennende Atheist vielmehr (zottes- einflußreiche Grundströmung abgeben
ylauben ZUuU lanken Wahn und ordert und darum deutet der Theologe den SO71-
vehement dazu auf, Jugendschutz auf reli- aldarwinıstischen Theoretiker als gesell-
Y1ÖSE Tatbestände auszudehnen. schaftspolitisches Phänomen.

Rıchard Schröder 1St nıcht bereit, dem TeG Schröders oroßer Leistung gehört
miıissionarıschen Naturalısten das Feld dabeı, nıcht blofß abstrakt die reduk-
wıderspruchslos überlassen. Dawkins tionıstische Naturalisierung VO „Religion“
Kampftparole, da{fß Religion angesichts einer anzukämpfen, sondern eın Menschen-
„wissenschaftlichen Weltanschauung“ keın bıld rıngen, das sıch nıcht 1m nackten

Lebensrecht des Stäiärkeren und Besser-Daseinsrecht beanspruchen habe, klıngt
für den Ostdeutschen Theologen merkwür- Angepaßten („survıval of the fittest“) 61 -

dıg Der rühere Opposıtionelle schöpft. [J)as gelıngt ıhm, ındem den rhe-
das SED-Regime, der heute N der torıschen (sestus des Sozialdarwinisten

Berliner Humboldt-Universität lehrt,; ıronısch und dekonstruktiv als nstanz
sıeht sıch eshalb „VOIT dem Erfahrungs- BCHCH dessen explizıten Inhalt liest. Plötz-
hintergrund eines Christen In eiıner POSLT- lıch wiırd deutlich, 141% die evolutioniıistische
kommunistischen, immer noch atheistisch Konstruktion, wonach der Mensch als
gepragten Gesellschaft“ zZzu einer leiden- „Überlebensmaschine“ egoistischer (‚ene
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